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Christliche Soz1ialethik

Eın theologisches Fach iın pluralistischer Gesellschaft

In Deutschland, die Soz1alethik katholisch-theologischen Fakultäten ach
Ww1e VOT oft als „Gesellschattslehre“ firmiert, weckte die fast beiläufige Einord-
HU des Fachs AIn den Bereich der Moraltheologie“ durch Papst Johannes Paul
DE 1n seiınem Rundschreiben „Sollicıtudo reı socıalıs“ VO 1987 (Nr. 41) ein1ges
Erstaunen. Denn anders als 1mM romanıschen Sprachraum, der akademische
Unterschıed zwiıischen tradıtioneller Moraltheologie un:! Soz1iallehre der Kırche
nNn1e ausgepragt W al, wurden 1er für die beiden Bereiche der christlichen Ethik

den me1listen theologischen Fakultäten eigene Lehrstühle geschaften.
Gelegentlich wurde der Lehrstuhl für gesellschaftliche Lehre den pastoral-
praktischen Fächern zugerechnet, während die für Grundlagen- un: zwıischen-
menschliche Fragen zuständıge „Moraltheologie“ der systematischen Theologie
zugeordnet blieb Zudem wurde diese „Christliche Sozijallehre“ als Soziallehre
der Kirche verstanden und tolgte dabei den klaren logischen Denkmustern der
ebenfalls VO der deutschen Theologie gepragten Enzyklıka „Quadragesimo
anno“ S CI VO 1931 Um befremdlicher mufßte ann wiırken, WE die
ungewohnte Zuordnung der christlich-theologischen Soz1ialethik VO „Sollicıtudo
re1ı socıalıs“ die (nun umftfassend verstandene) Moraltheologie och zusätzlich 1n
den Rahmen des „Verkündigungsauftrags 1mM soz1alen Bereich“ stellte und OIt
als „einen Aspekt der prophetischen Dımens1ion der Kırche“ spezifizierte.

Diese „prophetische Dımension“ ann aber Eerst ann wırksam werden, Werin
sıch christliche Sozialethik gerade auch als Ausdruck kırchlicher Soz1iallehre nıcht
1L1UT als theologisch legitimierte Naturrechtsphilosophie und -ethiık für polıtische
un wirtschaftliche Ordnungsprobleme darstellt, sondern sıch 1n eiınem umfas-
senden Sınn als Moraltheologie der vesellschaftlichen Belange verstehen be-
Sinnt.

Darüber hınaus erweıst sıch 1ın eiınem zunehmend pluralistisch-säkularisierten
Umtfteld dieser theologisch-prophetische AnSsatz, WenNn auch vielleichte-

terweılse, als zunehmend zeıtgemaß. Neuerscheinungen aut dem Büchermarkt,
1aber ebenso die Programme VO Biıldungsveranstaltungen gerade auch 1MmM Rah-
INeNn des Konsultationsprozesses für ein yemeınsames Wort der Kırchen Deutsch-
lands ZUT: soz1alen Lage deuten ehn auch zunehmend auf eıne Neuorientierung
1n der Fachdisziplin hın
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Grenzen des neuscholastischen Ansatzes

hne 7Zweıtel hatte das deduktive, rational-essentialistische Denkmodell der SU4a-

rezianısch gepragten neuscholastischen Naturrechtslehre, W1€ S1Ee VOT allem VO

(zustav Gundlach prägend vertireten wurde!, große Verdienste der Bewälti-
S UunNs der Kriıse des Zusammenbruchs VO 1945 un:! dem darauf tolgenden Autbau
der Bundesrepublik Deutschland als demokratischer Rechtsstaat mıi1t soz1al-
marktwirtschaftlicher Ordnung. Irotzdem ann dieser Denkansatz allein dem
vegenwärtıgen soz1ı1alethischen Verkündigungsauftrag der Kıirche offenbar aum
mehr hıinreichend enugen. War Warlr der damalıgen, ın ıhren Wertprämissen
ach Krıeg und nationalsozialistischer Diktatur och weıtgehend einıgen un:! in
der gegebenen Notlage für eintache und klare Direktiven dankbar offenen Gesell-
schaft weıtgehend AaNSCMECSSCH un:! damıt auch fruchtbar. Heute aber sıeht sıch
diese orm VOIL Sozijallehre der Kırche ohne Zweıtel haufıg überspitzt un:!
wen1g dıtferenziert selbst 1mM deutschen Sprachraum zunehmend kritischen In
tragestellungen ausgeSeELZL. Buchtitel WwW1e€ beispielsweise „Jenseıts katholischer SO-
ziallehre“* sınd dafür ebenso bezeichnend W1€e die verschıiedenen Fakultäten
derzeit angestellten Überlegungen, Lehrstühle für Christliche Gesellschaftslehre
auf C-3-Stellen zurückzustuten.

Schon außerlich deutet 1es auf einen Zewı1ssen Bedeutungsverlust hın Wo
annn darüber hınaus 1m Blick autf eıne auch den andersdenkenden Zeıtgenossen
erreichende Verkündigung die unerläßliche Auseinandersetzung mıiıt modernen
philosophischen Ansıchten und Strömungen yesucht wiırd, also etwa Christ-
lıche Soz1ialethik zwiıischen Moderne un:! Postmoderne“  3 als CcE Heraustorde-
LUNS bedacht wırd, spielt der e1InNst gewichtige deduktive Ansatz LLUT

och eiıne untergeordnete Rolle Somıiıt ann den me1st Jüngeren Autoren un:!
Herausgebern solcher Aufsatzsammlungen bzw. den darın vorgelegten Versuchen

eıner ANSCMECSSCHECNH Verkündıigung der christlichen Werte den Bedingun-
gCH eıner sıch rasch verändernden pluralen Gesellschaft deshalb keinestalls e1IN-
tach Mangel theologischer oder geisteS- w1e€e soz1alwıssenschaftlicher Fach-
kompetenz unterstellt werden. Vielmehr geht ihnen darum, den nn
„Verkündigungsauftrag 1MmM soz1ıalen Bereich“ 1m Dıialog mıiıt den Verstehenshori-
ZONLeEN der gegenwärtıgen Gesellschaft krıtisch, aber ohne Vorurteile wahrzuneh-
INEeN Dies IST nıcht zuletzt auch deshalb wünschenswert, weil sıch 1n den zahlreı-
chen Anfragen Ethik vermehrt auch ein Bedürfnis ach Wert- un Zielorien-
tıierung ankündıigt.

Der klassiısch-neuscholastischen Ausprägung der Soziallehre gelang dagegen
kaum, 1ın einen konstruktiven Dıialog mıt den befreiungstheologischen Zugängen
einzutreten, welche die weltweiten wiırtschaftspolitischen Ungleichgewichte bzw.
die daraus folgenden schreienden Ungerechtigkeiten thematisıeren. Diıeses (
spräch wurde vielmehr VO den se1lit dem Pontitikatswechsel VO 1958 für die
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z1alen Lehrschreiben der Papste Johannes un:! Paul V} W1e€e für die e1N-
schlägigen Dokumente des Zweıten Vatikanischen Konzıils einflußreichen theolo-
gischen Beratern AUsSs dem französıschen Sprachraum vorangebracht. Das VO

spateren Kardınal Joseph Cardıjn für die katholische Arbeiterjugend griffig gC-
faßte, auf der Sıcht des Thomas VON Aquın ußende Leıtwort „Sehen-Urteıilen-
Handeln“, auch die vorab 1ın der Hochschule der ftranzösıischen Domuinıkaner VO

Le Saulchoir gepflegte Rückbesinnung auf die thomasısche Quelle ıer
AZU bei, da{ß für die ethische Normfindung ber die wirtschaftswissenschaft-
lıchen Quellen hınaus allgemeın auf die verschiedenen soz1alwissenschaftlichen
Quellen zurückgegriffen werden konnte. SO konnten die aktuellen Soz1alpro-
bleme sehr direkt thematisıert werden. Da{fß AZu esonders die mı1t der Entko-
lonıalısıerung Zutage tretenden Entwicklungsprobleme 1n der Dritten Welt z5hl-
ten, versteht sıch fast VO selbst.

Im Zug dieses Autbruchs fanden ann auch kıirchliche Hıltswerke W1e€e Miıse-
OT: 1ın Deutschland oder das Fastenopfer der Schweizer Katholiken relatıv rasch

einem solchen Dialog un! übten ber die ıhnen seltens des Episkopats aufge-
tragene bewußtseinsbildende Propaganda erheblichen Einflufß auf die offentliche
Meınung 1n der Kırche un: damıt auf deren Ethos der Weltverantwortung aus*.
Demgegenüber hınterliefß die VON eıner ohl ungewollten bzw. ungenu-
gender Sprachkompetenz auch durch Mißverständnisse bedingte, oft VO besser-
wısserischer Polemik nıcht freıe Kritik selıtens mancher Universitätslehrer des
Fachs gelegentlich den Eindruck ungerechter, Ja ideologieverdächtiger Par-
teilichkeit. Da INa diese belastenden Mif$verständnisse Grst Begınn der
1990er Jahre durch eın „lateinamerikanisch-deutsches Dialogprogramm“, das be-
zeichnenderweise der Leıtung elines Dogmatikers (Peter Hünermann, Jü-
bingen) stand gründlıcher aufzuarbeıiten begann, beleuchtet dıe Sıtuation ohl
deutlicher als viele Worte Kurz:

Das systematısch Streng deduktıve, philosophisch-neuscholastischer enk-
welse verpflichtete Argument, das 1n der relatıv geschlossenen, unmıttelbaren
Nachkriegszeit och MmMI1t seıner Stringenz beeindruckte un richtungweisend Ö1-
cherheit verlieh, erwıes sıch zunehmend als der komplexen, oft MIt wissenschaft-
lıcher Exaktheit och nıcht 1ın jeder FEinzelheit tafßbaren, aber ethisch dennoch
drängenden, weltweıten soz1alen Problematik 1Ur ungenügend gewachsen. Of-
tenbar bedarf also die klassısche Auspragung der „Soziallehre der Kırche“ gerade
auch hinsichtlich ıhrer theologischen Begründung der weıteren Differenzierung.

Notwendige Différenzierungen
Das phiılosophiısche Argumentationsmuster der „klassıschen“ Soziallehre be-
mühte sıch se1t Je, sıch schöpfungstheologisch VO christlichen Menschenbild her
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un: aUus der damıt verbundenen unveräußerlichen Wuürde der menschlichen Per-
SO als Ebenbild (sottes begründen Damıt sollte für die Vernunfterkenntnis
VO Weltwirklichkeit bzw für deren „richtige AÄAutonomie“ („Justa autonomı1a“) ®
die christlich theologische Berechtigung nachgewiesen werden Was sıch der
praktıschen Vernunft des Menschen für das gerechte und friedliche usammenle-
ben als unverzichtbare, zumiıindest Berücksichtigung aller anderen bekann-
ten Möglichkeiten als optimale Ordnungsstruktur CI WCISC, könne annn auch als
ethisch gültige Norm als C1NC naturrechtliche Forderung gelten S1e könne weıl
dem Wesen des VO Gott veschaffenen Menschen entsprechend auch christ-
ıch theologische Geltung beanspruchen Die SECIT den 1950er Jahren der Fun-
damentaltheologie geleistete Aufarbeitung der „Naturrechtskritik“ förderte aber

diesem Argument auch manch atente Wıdersprüche ZULagE SO wurde AaUs bıo-
logischen Vorgaben WI1C CLwWa der Beziehung VO Sexualıtät und Zeugung, oder
aus bewährten Ordnungsparametern WIC hinsıchtlich des Privateigentums autf C1-
nenNn naturrechtlichen AÄnspruch vyeschlossen

Di1e Kritik solchen unumstößlichen sıttlıchen Regeln, SOgENANNTLEN „MNatus
ralıstischen Irugschlüssen » WIC auch die Hınweılise auf die unvermeıdliche gC-
schichtliche Entwicklung VO Normen wurden aum AaNSCMECSSCH rezZ1ıpıert uch
das damıt verbundene Rıngen die Umschreibung des spezılısch Christlichen

allgemeın kommunikablen Ethik Bereich der christlichen Gesell-
schaftslehre blieb weıtgehend unbeleuchtet Entsprechend blieben auch die „PIO-
phetischen Dımensionen VO denen „Sollicıtudo IC1 socıualıs redete, iıhrer
11U CeHMNNEeNT christlichen weıl geistbewegt Deutung weıtgehend
reflektiert Die Dynamık VO vesellschaftlichen Zielvorstellungen, die sıch
zahlreichen Sozlialutopien der 1960er Jahre oft och sehr unreflektiert aber
durchaus MI1t so7z1a] un Ökologisch wırksamem Veränderungspotential ankün-
digten stieiß aum auf Interesse, WE nıcht auf Ablehnung

Der Eindruck der katholischen Soz1iallehre als 5Systems das SCIHEGT: log1-
schen Geschlossenheit ZW ar eindrücklich, aber oft und damıt lebens-
fern ı1IST, festigte sıch ı der Folge be] manchem wachen Zeıtgenossen. War ZCICN
iıhre Umschreibung als „Gefüge offener Satze  C (Hermann Josef Wallraff) oder die
Kritik Sozıalethik, die sıch überwiegend auf die Textinterpretation kırch-
lıcher Dokumente konzentriert (Jakob Davıd) auch für den deutschen Sprach-
AaUTIN C1inNn Unbehagen Der Gesamteindruck der öffentlichen Meınung
wurde aber VO diesen Einwürten nıcht wesentlich verändert. Zugleich unterblieb
auch die VOIl der angelsächsischen Metaethik herausgeforderte logisch-kritische
Überprüfung der Normfindungsprozesse; deren Begründungslogik wurde aum
systematisch un bewußt aufgearbeitet. Damıt wırd aber die konstruktive Aus-
einandersetzung MI1 der philosophischen Ethik erschwert

Schliefßlich stiefß auch CIHE programmatiısche VO der sıch „politisch“ verstie-
henden Fundamentaltheologie (Johann Baptıst etz Formel WIC » MY'
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stik un! Politik“ der darın für elıne christlich gepragte gesellschaftlıche
Norm- un:! Ordnungsfindung autfleuchtenden Herausforderung eher auf Ableh-
NUNS enn auft eiıne innertheologische interdiszıplinäre Auseinandersetzung.
War hatte arl Rahner schon 1n den 1950er Jahren für die weltbezogene Ent-
scheidungsfindung des einzelnen Christen seiıne FExistentialethik entwickelt/ un:!
damıt erheblichen FEinflu{( autf die damalıge „Erneuerung der Moraltheologie“ C-
NOmMMMEN ber auch deren Ergebnisse wurden bıs 1n die allerneueste eıt nıcht
auf die gesellschaftlıchen Belange un:! diıe darın nötıgen Entscheidungsprozesse
AUSs christlicher Glaubensmotivation weitergedacht. Erste Versuche a Zi1 stießen
vielmehr auf erhebliche Skepsıs uch die theologischen Impulse, die unfer den
Stichworten VO schon angebrochenen, aber 1m Vollzug och ausstehenden (5ö€t-
tesreich VOTL allem 1ın der protestantisch-theologischen Sozialethik se1lt der Mıtte
uUuNseICS Jahrhunderts angedacht worden waren *, fanden 1ın der „klassıschen“
Auspragung des Fachs wen1g Echo Der Eindruck eıner dünnen theologischen
Begründung konnte nıcht ausbleıiben, un entsprechende Deftizite wurden
denn auch zunehmend kritisch angemahnt.

Theologiebedarf

Angesiıchts eıner weitgehend weltanschaulich-gesellschaftlich pluralısıerten S1tua-
t10N erweIlst sıch die theologische Klärung der christlichen Wertfundamente
z1ialethischer Stellungnahmen 1n gesellschaftlıchen Dıalogen nıcht 1Ur iınnerkırch-
ıch hinsıchtlich ihrer etzten Glaubensmotivationen un:! auch ıhrer berechtigten
Vielfalt 1n den jeweiligen geistesgeschichtlichen Ausprägungen als unerläßlıich.
Vielmehr wırd 1n der weltanschaulichen Pluralität der Gesprächspartner durchaus
un!: Recht ebentalls ach dem reflektierten Ausweıs der eigentlich bewegen-
den Motiıve gefragt, also ach der Wertgrundlage 1m Glauben un damıt ach
dem ylaubwürdigen Zeugn1s seltens des christlichen Ethikers. Nur durch den So
erst möglichen ehrlichen Ausweıs gemeınsamer „Schnittmengen“ ın der sıttlıchen
Verpflichtung Z Menschlichkeit (auch WE S1e sıch AUS unterschiedlichen Mo-
t1vatıonen herleiten) gelingt nämlı:ch der faıre gemeınsame FEınsatz für elıne der
Menschlichkeit verpflichtete Gesellschaftsgestaltung ohne die Geftahr VO Vereıin-
nahmungen. Mehr och als 1mM geschlossen christlichen Umtfteld wırd 1n der säku-
lar-pluralistischen Gesellschatft ach theologischer Reflexion un: Begründung
selıtens der Christen verlangt, un ZW ar W 2S oft übersehen wırd nıcht TIGER be-
züglıch der ontologischen Begründung der Ethik 1ın eiınem christlichen Men-
schenbild, sondern ebenso 1n Hınblick auf deren Grundmotivation 1m Liebesge-
bot des Evangeliıums und dessen besonderer orge für die Armen, Unterdrückten
und Benachteiligten.

Zudem verlangt die gesellschaftlıche Sıtuation VO den Christen gebieterisch,
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daß S1e konkreten soz1alethischen Fragen konfessionenübergreifend mıi1t eıner
Stimme sprechen, WEECINN S1C denn überhaupt gehört werden wollen. In Anbetracht
der VOT allem zwischen lutherischer un:! katholischer Denkweise gerade auch ın
den soz1ıalethischen Belangen sehr unterschiedlichen TIradıtionen ruft diese für
Deutschland typısche Sıtuation erst recht ach eıner gründlichen Rückbesinnung
auf die Grundlagen, welche die Jjeweılige philosophisch-theologische Denkweise
bestimmen. Der „Konzıiliare Proze{$“ „Gerechtigkeit, Frieden un:! Bewahrung
der Schöpfung“ VO 988/89 ebenso W1€e der VO der Deutschen Bischofskonfe-
DCIAZ. 1994 inıtuerte, ala aber ökumenisch durchgeführte Konsultationsprozefß
für eın yemeınsames Wort der Kırchen ZUur wiırtschaftlichen un soz1ıalen Lage 1ın
Deutschland haben dieses Desıiderat ach eıner tiefergehenden theologischen Be-
gründung definitiv deutlich werden lassen. Dıie Kritik der dünnen theologi-
schen Begründung 1n diesen beiden kirchlichen Inıtiatıven benannte dieses efi-
ZIt enn auch sehr konkret

Dialogbereitschaft
Dıiesem Ruftf ach dem explizıten AÄAusweıls der eıgenen theologischen Verwurze-
lung kommt 1aber mehr Bedeutung Z als der Ethiker VOT allem als (ım
umtassenden Sınn) „moraltheologischer Fachmann“ gefragt 1St Dagegen 1St heute
die gesellschaftsethische Normfindung 1mM Bereich des Autfbaus VO Menschlich-
elıt sıchernden un:! ermöglıchenden Ordnungsstrukturen W1e€e VOIL allem deren
unerläßlicher Realıtätsbezug aum mehr durch elıne „Zusatzqualitfikation“ des
Soz1ialethikers 1n einer wırtschafttswissenschaftlichen oder humanwissenschaft-
lıchen Diszıplin gewährleisten. Denn truchtbar eıne solche wiırtschaftswis-
senschaftliche Qualifikation WAar (vorab Begınn der Erarbeitung eıner christ-
lich-sozialethischen Diszıplın angesichts der soz1ıalen Frage Ende des 19 Jahr-
hunderts), wen1g dürfte S1€e heute och ANSCHILICSSCH eisten se1n. Dıiıes erwelst
sıch schon der Ausdıfferenzierung der Nationalökonomie in dıe Zwel Studien-
gange VO Volkswirtschaftslehre un: Betriebswirtschaftslehre. Es wırd vollends
deutlıich, WenNnn I1a  a bedenkt, da{fß heute drängende soalethische Probleme, ELW
1mM Oko- oder Gesundheıitsbereich, weıtere solche Qualifikationen erfordern WUur-
den, während elne Konzentratıon auf die Wırtschaftswissenschaften entsprechend
die Geftfahr eiınes „Okonomismus Vorzeichen“ mıt sıch bringen
mülßfste 12

Was dagegen seıtens des Soz1ialethikers dringend gefordert werden mu(ifß, 1St eiıne
offene ınterdiszıplınäre Dialogbereitschaft. Als Experte für die Belange umftfassen-
der Menschlichkeit vVEIMAaß sıch ohne jeden Anscheıin der Besserwissere1,
gerade auch 1m Blick autf JENC, die ıhre berechtigten Bedürfnisse selber nıcht hın-
reichend anzumelden vermogen (also 1m biblischen Sınn auf die AArTMen),; als
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Dialogpartner einzubringen un versteht sıch für die Fachebene zugleich durch
entsprechende Rückfrage kundıg machen Da ınterdisziıplinären
Team die Bereitschaft der Teilnehmer Z gEeEgENSECILLSCN Austausch der Fach-
kenntniıisse orofß un: hinreichend 1ST lehrt nıcht L1UT die Erfahrung, sondern auch
die Verabschiedung VO praxısrelevanten berufsethischen Richtlinien WIC ELTW

denjenıgen Z Organtransplantation der beiden großen christlichen Kırchen
Deutschland 1990 oder den Rıchtlinien der schweıizerischen med:i:zıinischen un:
naturforschenden Akademıiıen ZU Tierversuch VO 1993 Um aber auch
solchen Dıalog Blick auf einvernehmlıche, polıtisch relevante Normfindung
VOI dem Verdacht des Upportunismus WIC der unterschwelligen Einvernahme der
Partner bewahren, 1ST ECTNEULE die Reflexion auf die theologische Berechtigung

solchen Dialogs unerläßlich der „alles prüfen un! das Csute behalten
Thess 210 bereıit ıst P

Neue Perspektiven auch iınnertheologisch
Strukturwandel Umweltzerstörung, wirtschaftliche Ungleichgewichte belasten
die gegenWwWartıge Gesellschaft TIradıitionsverlust un:! Sınnkrisen schein-
bar alle Urıientierung auflösenden sakularısıerten Wertepluralismus verunsıchern
S1C och zusätzlich Damıt wiırd gerade auch die christlichen Glauben STUuN-
dende Ethik C1iMn „gefragtes Gut Die Zahlen der entsprechenden Veröffent-
lıchungen WI1C der einschlägigen Biıldungsveranstaltungen lassen daran aum

Zweıtel Dabe] C1IM SCNAUCS Zusehen da{ß gerade darın die akade-
mische Ethik als Moraltheologie als christliche Gesellschattslehre er-
schiedlicher Weıse prasent 1ST Der Vorwurt da{fß damıt Modisches, auch dem
Jjeweıligen „Jahrhundert Angepaßtes (vgl. Röm 12, eingebracht wiırd, weıl 1€es
leichter ankomme als das solide, theologisch WIC human- un:! soz1alwıssenschaft-
ıch ditferenzierte Argument, SC1 1er nıcht eintach bestritten.

Dennoch geben — un:! darauf wollten die vorstehenden Überlegungen hınwei-
SC  2 für diese unterschiedlich Wahrgenommene Ausweıtung der Problemftelder
nıcht opportunıistische, sondern diszıplininterne Gründe den Ausschlag Denn
)Eale Soz1ialethik die allein auf iıhrer Normsystematık beharrend sıch nıcht mehr
bemühen würde sıch MIt allen gesellschaftlich relevanten Fragen befassen,
yäbe sıch langfrıistig selber auf Eben deshalb rufen der heutigen gesellschaft-
lıchen Sıtuation auch viele ach entsprechendem UÜberdenken b7zw ach Rev1-
S1071 Wo solches jedochniewırd sollte CS Bewulfistsein geschehen,
dafß damıt nıcht eintach die reiche und gutle Tradıtion der kırchlichen Soziallehre
überwunden un:! abgelegt werden darf Vielmehr erwelst sıch deren Qualität gC-
rade dadurch als truchtbar und zukunftsweisend da{fß S1C HEUE Einsichten nıcht
1Ur der gesellschaftlichen Fachwissenschaftten sondern auch der Philosophie kri-
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tisch aufzugreıfen und integrieren versteht. Nur wırd namlıch christliche
Sozialethik den zeıtlosen Gehalt der christlichen Werte in einem geistesgeschicht-
ıch Je Umteld ANSCIHNCSSCH verständlich machen und theologisch verant-
OLT verkündigen können. Folgende Gesichtspunkte muüßten dabe; 1m Vorder-
ogrund stehen, un ZWar gerade auch, WE INa die zıtlierten kritischen Hınweise
1n HME UHEGCTCN Veröffentlichungen nehmen bereit 1St.

Hınsıchtlich der theologischen Begründung der Soz1ialethik mu{( das christliche
Menschenbild ber die schöpfungstheologischen Gesichtspunkte (Ebenbild (50t:
Les; mıtmenschliche Partnerschaft) hinaus auch bundestheologisch weıtergedacht
werden. Besonders achten ware ann natürlich auf die mıiıt dem Bundesmotiv
verknüpften Weıssagungen, W1€ S1e sıch 1m deuteronomischen Gesetzeswerk tin-
den b7zw. aut die darın wenı1gstens ansatzhaft testgehaltenen soz1ı1alethischen Ele-
NLe. Vor allem aber mussen die gerade auch ökumenisch bedeutsamen Katego-
ri1en der Reich-Gottes- Theologie ! bzw. eınes trınıtarıschen, also „interpersona-
len  < Verständnisses VO Menschen als Ebenbild (Gsottes weıtergedacht werden,
wobel diesen Vorzeichen auch dıe befreiungstheologischen Ansätze (Op
t1on für die Armen, truktur des Bösen . A.) 1in ıhrer eigentlichen theologischen
JIragweıite berücksichtigt und integriert werden vermogen.

Nıcht wenıger bedeutsam 1ST aber diese Reflexion des Glaubensvollzugs beim
einzelnen Glaubenden SOWI1e VOrFr allem be1 den diesen Vorzeichen sıch kon-
stiıtu1erenden Gruppen, un! ZW ar sowohl hınsıchtlich gyesellschaftlıch relevanter
Entscheidungsfindung für politische Strategıen als auch für die Erarbeitung L1LOT1-

matıver Ordnungsstrukturen. Damıt annn annn auch das, W as sıch als motıvlıe-
rend WwW1€ heurıistisch (wenn auch och weıtgehend vorreflex1v) dem Stich-
WOTT VO „Mystıik un Politik“ ankündigt bzw. W as 1m UÜberdenken der Ent-
scheidungsfindung 1n der Gründergruppe der Gesellschaft Jesu (beı den „priımı
patres”) VO den US-Amerikanern enr1o0t un Holland angedacht worden
1ST 15 diese soz1ıalethische Reflexion eingebracht werden.

Dazu bedürten die Interaktion zwiıischen der tundamental-moraltheologischen
Forschung und der Sozıalethik, aber auch die Kontakte Exegese und Dog-
matık dringend eıner Intensivierung. Be1 aller methodologischen Dıiıfferenz VO

iındıviduellem und zwıschenmenschlichem Regelungsbedarf eınerseıts und soz1al-
ethischer Ordnungspolitik andererseıts vermogen namlıch Problemanzeigen
W1€ Hınweise auf Lösungsansätze aus der Heılıgen Schrift SOWI1e AaUS der
theologisch-systematischen TIradıtion der Kırche durchaus gegenseılt1g anregende
Synergien entwickeln. Die teilweıse deutschen Fakultäten och gyeübte
ben erwähnte Praxis: die „Moraltheologie“ un die „Christliche Gesellschafts-
lehre“ verschiedenen theologischen Sektionen zuzuordnen, sollte daher nıcht
letzt auch 1MmM Blick auf dıe Studierenden überwunden werden 16
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Realıtätsbezug hne naturalıistischen Irugschlufß
Gerade weıl die Berücksichtigung der gesellschaftliıchen Fakten für die Soz1al-
ethik VO besonderer Relevanz S, steht diese 1n der schon ENANNLEN (5€=-
fahr, bestehende und 1m allgemeinen recht befriedigend ftunktionierende Ord-
nungsstrukturen ethisch schon testzuschreiben, WECI1N S1e den ethischen rund-
prinzıpıen zumındest nıcht wiıdersprechen. Eın solches Vorgehen INAaS an ZW ar

7zume1st den naturalistischen Trugschlufß »”  [0) Seın 7A08 Sollen“ vermeıden,
obwohl auch 1er be] ungenügender Unterscheidung der hochscholastisch-klassı-
schen Dıifferenzierung zwiıischen „allgemeın“ (unıversalıter) un: L11UTr Z a00 allge-
meınen“ (ut 1n plurıbus) geltenden Normen alltallıge Ausnahmen leicht wen1g
Berücksichtigung tfinden.

Vor allem aber riskiert annn dıe christliche Sozıalethık, die spezifischen Mo-
der Je TEeEU nötıgen, stimulativ-kritischen Überprüfung aller innerweltlichen

Ordnungsstrukturen auf mögliche Verbesserungen bzw. auf latenten Ahbtfall VO

den ursprünglichen Grundmotivationen wen1g nehmen. Dıie diesbe-
züglıch VO der philosophischen Ethik (besonders der sogenannten Metaethik) ın
den etzten Jahrzehnten erarbeıteten methodologischen Standards verdienen eNT-

sprechend orofße Beachtung, zumal deren auch LLUT atente Mißachtung 1MmM inter-
dıszıplinären Gespräch sehr rasch un: VOL jeder exakten Reflexion Unbehagen
weckt und damıt die Glaubwürdigkeit beeinträchtigt, WE S1e nıcht den
Dıialog als solchen 1n Getahr bringt.

Schliefßlich sınd für den 1U schon mehrtfach angesprochenen interdiszıplinaren
Dıialog nıcht LLUT die entsprechenden Kommunikationstugenden pflegen. Es oilt
auch, ber die bislang vorrangıg 1n der Soz1ialethik beachteten soz1al- un: WIrt-
schaftswissenschaftlichen Diszıplinen hinaus den naturwissenschaftlichen un
medizinıschen Sektor pflegen. Da dieser Rücksicht der Soz1ialethiker
erst recht nıcht auch och Fachexperte in den einzelnen Diszıplinen se1ın kann, VeEeI-

steht sıch Wer aber den Dıalog aufnımmt 1m sStetfen Bewulstsein, nıcht ımmer als
einschlägiger Fachmann, ohl aber als interesslierter Zuhörer aufgrund der
eıgenen ethischen Kompetenz involviert se1n, erfährt 1ın aller Regel, da{fß 1m
eigenen christlich-ethischen Anlıegen ebentalls SCwırd

Philosophische, VOT allem aber theologisch-ethische Kompetenz, Dialogfähig-
keit verbunden mıiıt kritischem Interesse für die human- und sozi1alwissenschaftli-
che W1€ für die naturwissenschaftliche Erkenntnis, Sensibilität für die „Zeichen
der eıt  CC verbunden mıiıt Ofttenheıt für die Korrektur der eıgenen Meınungen und
Posıtionen, ımmer T1CUC Erkenntnis oder die Entdeckung eigener Befangen-
eıt dies erfordert, SOWI1e schließlich Mut und Geduld 1mM Sınn der neutfestament-
lıchen „Hypomone“ jeden Opportunismus auch 1ın den eigenen Reihen DG7
hören damıt Zzu Küstzeug der christlichen Sozialethiker un (ın Zukunft hof-
tentlich auch vermehrt) Soz1ialethikerinnen. Denn 1n eıner Zeıt, die ebenso
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gepragt 1ST VO verbreıteter Orientierungskrise WI1IC VO Ideologieverdacht A0
ber jeder (scheinbar) unumstößlich festen Doktrin scheıint Sozialethik gerade
auch als christliche 1L1UT diesen ZW ar nıcht NCUCIL, aber doch besonders
drängenden Voraussetzungen adäquat vermuittelt werden können

Wo christliche Sozialethik Sınn VO „Sollicıtudo PE socıalıs als „Moral-
theologie der gesellschaftlichen Belange verstanden wırd entspricht S1C dem,
W as die „Soziallehre der Kırche ın iıhrer besten TIradıtion SEeIt Je War keine Dok-
tirın sondern C111 „ENSCIENEMENL (Marıe Dominique Chenu) bzw C111 „Gefüge
offener Satze Wallraff) Da{ßs S1C auch tatsächlich auf breites Interesse
verschiedenen gesellschaftlichen Gruppierungen stOößt lehrt die Erfahrung, nıcht
zuletzt diejenıige der erstaunlıch großen Akzeptanz des VO der Deutschen Bi=
schofskonferenz un: der Evangelischen Kırche Deutschlands 1993 eingeleiteten
Konsultationsprozesses

NM  NG

] Gundlach verirat das Fach Chr Ges lehre als Prot Unıv Gregoriana Rom und War gleichzeıtig der für
diese Belange zuständıge Berater VO apst 1US X DE Wal ach dem Zeugnis VOUO] ell Breuning, dem 'ert
des Entwurts ZUr Enzyklıka Quadragesimo 4NÖ ; der Ausrichtung dieses Lehrschreibens wesentlich beteiligt.
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